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. .15 km/ho Die niedrige Il \ \le l·te gel t·en für di e kieincil Schlag­
längen von 0,1 km , Jie hohen Werte für 1 km Schlaglänge. 
Weiler zeigl sich, J a ß Ji e Kosten fü r 0,1 l,m Schlaglänge bc­
tl·ti chtlidl über denen für 1 km Schlaglti nge li egen. Das Koste n­
minimum für das Schn ellpflugs troichbleeh liegt e twa 3 bis 
Li DMjha nie driger als das des Kultu rs treichbleches. Die 
Kostenminima für Kulturstreichblech und 'Wendelstreiehbledl 
liegen schon über den agrotechnisch bed ingten Höchstgeschwin­
uigkeiten dieser bei·den Streichbleche ( 5 km;11 bzw 7 km/li ). 
Will man die Arbeitsgeschwincligk eit beim Pflügen über 7 his 
8 km/h N höhen, so sind Schnell pflugkörper erJorderlich, es 
müssen also bei Bpreits tellung leist.unggss ta rker Traktoren 
a uch clie entsprechenden Schnellp nugkörper ZUr Verfügung g e­
stellt werden . Diese kann ma n, SOfe111 sie agrutechnische For­
derungen bei niedrigen Gl'schwindigkeilen erfüllen, a uch mit 
den älteren Tral<loren bei niedrigen Geschwindigkeiten ein­
se ~zen und <'rz i.elt dann , wie Bild 1 zeig t, a udl dort noch 
Kostenei nsparung gegenüber dem Kullurslreichblech . Bild 1 
weist ferner a llS, w(,lchr, Sl eige nmg d<'r Arbeitsproduktivitä t 

durch Erhöhung der ArbeitsgesehwindigliCit el'Zielt werd en 
kann , aber auch, welche Lei stung dann in den Trak tor inslal­
fiert werden muß und daß es zweckmäßig ist, bei Steigerung 
der Arbeitsgeschwindigkeit vorsichtig vorzugehen. Werden 
leistungss tarke Traktoren zu Arbeiten eingesetzt, die nur ge­
ringe spezifische Zugh ä fl e erford ern , so muß durch Geräle 
großer Arbeitsbreite oder Gerälekombinationen d afür gesorgt 
werden, daß der Mo tor ge nügend ausgelaste t ist, denn der 
spezifische Kraftst offverb ra uch s teigt mit fallender Belastung. 
vVird der Motor nicht ausgelas-tet, so arbeitet m an mit cliesem 
Traktol' unwirtschaftlich, da die Kraftstoffkosten den größten 
Teil der Gesamtkosten a usmachen. Man muß sich also bei 
der Leistungserhöhung übe rlegen, welche anderen Arbei ten der 
Traktor noch durchführen soll und welche größte Arbeitsbreite 
oder G€rätekomhi Ilia tion ermöglicht werden ]{a nn und dies 
bei der Leis- tungsfes tlegung herücksichtigen. Mit der Einfüh­
rung von leistungss ta rken Tral,t oren müssen auch die a uf 
diese Traktoren a bges timmten lVlasehin ensys(f·nH' mit zur Ver­
fiigung gestellt \yerden. :\ 5630 

I"g, W. PFLÜGER' Höhere Flächenleistungen und ökonomischer Einsatz 
der Traktoren durch ' richtige Verwendung von Dreipunkt-Anbaupflügen 

Obwohl die richtige Einstellung von Dreipunkt-Anbaupnügen 
in der ei nschlägigen Literatur [1] bis [13] schon des Mteren 
beschrieben worden ist, s tößt man in der Praxis immer 
wieder allf grobe Bedienungsfehler und daraus resulti erend e 
Beschädigungen der Anhaupfiüge und der Verbindungselc­
mente (z. B. Verbiegen bzw. \Vegbrech en der Tragachszap fen, 
der SlÜtzrollenachoo und der unteren Lenker) . Da die falschr. 
Pfiugeinslellung ofl auch die Qu alität dcr Pflugarheit beei n­
flu ßt, vel'lreten viele Praktiker die Meinung, daß Anbau­
pflüge schl echt zu gebrauchen seien und besser 'lurch 
An hänge- bzw. Aufsa llelpflüge erselzt werden soll te ... Zur 
E ntkräftung dieser irrigen Auffassung sollen im folgenden 

, lnsti tut für Landmaschin en- und Trnkt orenbnu Leipzig (Direktor: 
Obcring. H. KRtI\;SE) 

li eft i . J ul i 1961, 

1l0dl ei nmal kurz d ie \\csenllidlslen Vortei le und di e richligr 
E instellung d cr Anbaupflüge erlä utert werden . 

1. Vorteile des Anbaupfluges gegenüber dem An-
hänge- und Aufsattelpflug 

1.1. Merhmal e des Anhiingcpflugcs 

(Hierzu sei auf di e Gegenüberstellung Anbaugerä t - An­
hängegerät in H. 2/196" , S. 5', [HESS] hingewiesen. Die Reu.) 

1.2. Mcrlmwle des A u/sotte/pfluges 

Die Triebach se des Traktors wird hierbei zunächst genauso 
wie bei Ve rwendung des Anhängepfluges du rch die aus dem 
"Zugmoment" resultiercnd c Vordernchsentl lls lUng zusätzlich 
belastet. Die Beeinflussung der Grüße diesel' Las lvcl'!agcrung 
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durch Höhenverstellung des (reellen) Zugpunktes ist aller­
dings nicht möglich , weil sich hierbei gleichzdtig die Arbeits­
tiefe verändern würde. 

Durch die zumeist hinter der Triebachsrnitte vorgenommene 
Aufsattelung des Pfluges entsteht ein weiteres, die Vorder­
achse en tlastendes und die Hinterachse belastendes zusülz­
liches ]\'foment. ])~t· als Aufsattellast wirksame Anteil der 
Pflugmasse stützt sich zusätzlich auf der Triebachse ab und 
erhöht damit die Zugfähigkeit des Traktors. 

Die Arbeitstiefe ist durch hydraulisches (oder auch mecha· 
nisches) Heben und Senken ~es Aufsallelpunktes leicht ein­
stellbar. 

Durch das hintere Stützrad und dessen Ausheb<ell1echanismus 
liegt auch der AufsalteIpflug prcislich, massemäßig und in 
bezug auf die erforderliche Zugkraft über den entsprechenden 
Werten des Anbaupfluges; jedoch unter denen d cs Anhänge­
pfluges. 

1.3. Merhmale des l1nballpfluges 

Die Grenzen für die Ver\\'endbnl'keit von Anbnupllügen sind 
einerscits durch deren Masse ulld SchwerpunktabslÜnde von 
der Tragachse (Anzahl der PIlugkörpcr) und 1Jnder~rseits 

durch die KonzeptioJt der uamit zum Einsatz gelangenden 
Traktoren (M[(sse, Radstand, Arbeitsverlllögen der Hydraulik­
anlage) gegeben. Jenseits des durch diese Faktoren begrenz­
ten Einsatzbereiches muß der Anbau- durch den Auf'iattel­
pflug ersetzt werden. 

Mit einem Anbaupllug läßt sich bei optimaler Triebachs· 
belastung und wcitestgehend er Verringerung des Zugwider­
stand es durch Entlastung der Schleifsohle der geringstmäg· 
liche Radschlupf einstellen. Dadurch wird die mögliche 
Arbeitsgeschwindigkeit erhöht, der Reifenverschl eiß und der 
KraftstoHverbrauch aber beträchtlich gesenkt. 

Unter den zur Auswahl stehend<en Pflugsys temen stellt deI' 
Anbaupflllg uasjenige Gerät dar, mit d em die Landwirtschaft 
bei richtiger Handhabung die höchsten Flächenleistungen 
und damit den ökonomischsten Einsntz der Traktoren er­
reichen kann. 
(Zur Ergänzung sei auch hier auf den Beitrag von P. HESS 
in H.2/1964, S.57 hingewiesen. Die Red.) 

2. Die richtige Einstellung der Anbaupflüge 

Im Gegensatz zu Anhüngc- oder auch Aufsauelplliigen be­
reitet die Einstellung det· Anbaupflüge oftmals Schwierig­
keiten, weil die Auswirkung z. B. einer Längenänderung des 
oberen Lenkers oder auch einer Verurehung der gekröpften 
Tragachse äußerlich bzw. während dcs EinstellvorgGngs bei 
Stillstand des Traktors nicht erkennbar ist. UIll die cinzelnen 
Verstclhnöglichkeiten eines Anballplluges bewußt, d. h. nicht 
nur auf dem "Vege des Probierens, handhaben zu können, 
ist wenigstens eine grobe Vorstellung üher dip zwischen 
Trakwt· und Pllug wirkenden Kräfte unerläßlich. 
Anderenfalls kommt es zwangsläufig zu den immer wieder 
zu beobachtenden Bedienungsfehlern, indem die Arbei tsticfe 
allein über Stützrolle unu die Arbeitsbreite dut'ch Festziellen 
der jeweiligen Spannvorri chtungen füt' die unte"en Lenker 
eing<estellt wird. Dabei werden Stützt'olle und Tragachszapfen 
derartig mit Zwangskräften beaufschlagt, daß Deformationen 

Bild 1. 1<dCte und :Momente zwische n Tral<lOl' unu Anballpflug in d er 
Vertikalebene. Liegt FP ' tief und weit vorn: Vorderachsen !.­
iasLung gehl gegen null (Fr3 I?ilt für Regelhydraulik oder Anti­
schlupf); a) Lageplan, bl Krüftcplan 

318 

-
der genannten BauteiJe, vor all em aber auch eine völlig un­
erwünschte Entlastung der Traktortriebaehse die Folge SClll 

können. 

2.1. Einstellmöglichkeiten in der Vertikaleb ene .. 

Bild 1 zeigt in vereinfachter Darstelhmgsweise (Traktor steht 
waagerecht) den Verlauf der zwischen Traktor und Anbau­
pllug eimvirkenden Kräfte im Auftiß, wob<Ci allgenommen 
wird, daß eine evtl. vorhanden e Stützl'olle nur lose auflIegt 
und keine senkrechten Kräfte aufnimmt. Ausschlaggebend 
für die Lastverteilung zwischen Traktor und Pflug ist die von 
der Lage des ideellen Führungspunktes (FP1 bzw. FP2) 

abhängige G esam tresu ltierend e oller zwischen Traktor 
und Pllug wirkenden Kräfte (\V1" bzw. Wz") . Die Summe 
aller senkrechten Stützkrärte (Gv; GI-I und S) ist unter 
Vorauss etzung .bestimmter Bodenverhältnisse stets gleich; 
lediglich ihre Verteilung auf die drei Unterslützungspunkte 
ist durch Verlagerung des idcelJen Fühmngspunktcs und 
damit der Gesamtresultierenden CWt hzw. "V2") wahlweise 
zu verändern. (ßei freipendclnden Pflügen - also ohne 
.. Antiscltillpf" olkr Regelh ydraulik - geht W" immer durth 
den ideellen Fü hrungspunk t). 

Ausschlaggeben d für uie Bewegung des Pfl uges sind in letzter 
Konsequenz Neigung und Größe det' von der Anlenkung un­
abhüngigen nesul ticl'enuen aus Pflugll1asse und Bodenwidet·­
Sland "Vo, weil dlll'ch sie die mögliche Lage'des ideell en 
Führungspunkl!'s und damit die Größe des sogenonnten Ein­
zugsmomentes ("Vo . b) und die Konvergenz der Lenker 
zu einander, d. h. die Rückstellbewegungen und der Eillzugs­
winkel bestimmt werden. Der Neigungswinkel \'on \Vo ist 
außer von der Masse des Pfluges in starkem Maße abhängig 
von der Bod enart : Bei leichtem ßodcn bzw. auch bei gerin­
ger Arbeitsti efe liegt \\'0 steil; bei schwerem Boden bz",. 
auch bei großer Arbeitsticfe li eg t Wo flach ZUr Horizontalen. 

Die Lage der \Vo-Linie wil'u aber auch wcsentliclt von der 
Schärfe der Pllugscha re bceinllußt. Je stumpfer di ese werden, 
desto flacher verläurt Wo· Um nun eine einmal erreichte 
optimale Einstellung des Anbauplluges infolge der raschen 
Abnlitzung normaler Schare nicht in kiirz.cster Zeit korrigie­
ren Zlt müssen, wurden in vielen Ländern "selbstschärfende 
Sehme" entwickelt. Es muß d eshalb neben den sonstigen, sich 
daraus ergebli!ndcn wirtschaftlichen Vorteilen die Entwicklung 
del' il rliger Schare au ch in der DDR gefordert werden. Um 
nun die Reibungsverluste an der Schleifsohle und damit die 
erforderliche Zugkraft so gering wie möglich zu halten, ist 
der Anbaupll.ug so cinznstellen, da ß der zur Pflugführung 
prforderliche posi tive Schleifsohl endru ck gerade noch so groß 
ist, daß d er Pflug nicht "auf der Spitze geht". Der für die 
Pllugfültrung niellI benötigte Anteil des Sohlendrllckes wird 
durch Verstcllullg des ideellen Führungspunktes oder durch 
h ydraulische I-Jilfseinrichtungen nutzbringend auf die Hin­
terachse des Traktors verlagert. Die hinsichtlich des Sohlen­
dnlckes richtige Einstellung' des Plluges erkennt man an einet' 
leichten Druckspur in der Furchensohle. 

In der DDR wird z. Z. noch hauptsächli ch mit freipendelnden 
Pflügen (H ydraulik iu Schwimmstellung 1zw. beim einfnch­
wirkend en Krafthebel' in Stellung "Senken") gearbeitet. Um 
nun die hierbei zur Verminderung des Sehleifsohlendruekes 
erforderliche Verlagerung des id eellen Fühntngspunktes im 
richtigen Sinne vornehmen zu können, betrachte man das in 
Bild 1 dargcstcll te Beispiel. 

(Der besseren Ubersieht wegen sind im Kräfteplan nur die 
dem Fühl'llngspunkt FP j (bz\\'. FP3) entsprechenden Kräftc 
pingezeichnet). Die beiden vom Pflug hervorgcrufenen Kräfte 
\Vo und S können nur übet· die drei Lenker des Anbau­
sys lems auf den Traktor übertragen werden. Folgljch müsse n 
die äußeren Kräfte \Vo und S bzw. illl'e Resultierende W" 
0N j " bei FP j , "'2" bei FP2) mit den Lenkcrkräften U und 0 
bzw. mit der Resultierenden aus diesen Kräften im Gleich­
gewicht stehen. \Vii],lt man sich für die Aufstellung des 
Momentensatzes einen auf \V" liegend en Drehpunkt, b<ei­
spielsweise den idecllen Führungspunkt aus, so ergibt \V" 
selbst kein Moment mehr und es bl eibt folgenue Beziehung: 

Agrarlechnik . H. Jg. 
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Wo . !J = S . c S = --

e 
Aus diese l' Gleichung ist erkenn!Jar, daß der Schleifsohlen­
druck von der Größe des "Einzugsmomentes" \Vo . b bzw., 
da Wo ein en aus den Arbeitsbedillgungen re~ultierellden 
und im weselItlichen nicht beeinllußbaren Faktor darstellt, 
von dei' Größe des Hebelarllls "b" abhi:ingig ist. Soweit zur 
Theor·ie. Praktisch braucht man sich in Gedanken nur (Iie 
schräg liegende \Vo-Linie, ihre Wirkung als Moment um den 
ideellen Führungsp unkt und die Tatsache, daß dieses Mo­
men t nn der Schleifsohle abgestützt werden muß, vorzustellen. 
Die logi sche Schlußfolgerung aus dieser t1berlegung ist, daß 
zur Vel'l'ingerung eier Sohlenkraft S der H ebelarm " b" durch 
Verlagerun g' d es ideellen Führungsp unkt es nach oben oder 
zur Triebachse hin verkleinert werd en muß. 

Die bekanntes ten Möglichkeiten für di e Verlagerung des 
ideellen Fühmngspunktes liegen in d er An ordnung VOn meh­
reren iibereinand erliegenden Aufn a ltmebohl'llngen fiir. den 
oberen Lenke t' so wohl an der Gel'ätekoppel als auch traktor­
seitig nn der Rückwa nd des Getr;ebcgehällses; teilweise auch 
in ei er Anordnung mehret'cr tl'aktorsei tiger Anlenkpunkte für 
die unteren Lenket' (z. ll. beim Trak tor typ MTS-50). Je 
schwer<! r ein Anbaupflng ist, desto größer muß zur Kompen­
sierung d es Schl eifsohlendru ckes seine l{oppelhöhe ausge­
führt werd en, wenn der Einsa tz nicht ausschließlich an 
Traktoren mit Regelhydraulik erfolgen soll. Je steiler also 
der obere Lenker steht und je höher die unteren Lenker am 
TraJüor angebracht werden, desto geringer wird der Sohlen­
dmck, Da aber, wie schon erwähnt, di e Summe aller senk­
rech ten Stützkräfte unter bestimmten Arbeitsbedingungen 
ste ts konsta nt bleibt, wird gleichzeitig di e Triebachse ·des 
Traktors um den Betrag, um den die Schleifsohle entlastet 
wird und des weitcren durch die aus der Verg'rößerung d es 
"Aufhäurnmomentes" W" _ a resultierende Vorderachsen­
cntlastung zusätzlich belastet. 

Die gleichen Ergebnisse hinsichtlich Entl ns tung der Schleif­
sohle und Belnstung der Tt-iebachse kö11nen mit "Anti­
schlupf"- oder Regelhydraulikeinri chtungen erzielt werden. 
(Di e Gesamtresultierende geht hierbei aber nicht mehr durch 
den Schnittpunkt der Verlängerungcn des oberen Lenkers 
und der unteren Lenker, sondern ihre Neigung und damit 
auch der ideelle Fiihrungspunkt ergibt sid l aus dem mit Hilfe 
der Hydraulik eingestellten Sohlelldruck durch Ubel1ragung 
von W" a us dem Kräfte- i11 d Cll Lageplan. - In Bild 1 
entspricht W " in Größe und Richtung W1", weil gleicher 
Sohlendruck angenommen wurde.) 

Leide i' ste hen sidt aber auch hierbei wi eder - . wie das SI) 

oft in dei' Technik der Fall ist - zwei gegensiitzliche Forde­
rungen gegenüber: Während zur Erzielung einer möglichst 
hohen Triebaehsbelastung und damit Traktorzugkraft ein 
nahe on der Hinterachse gelcgener ideeller Führungspunkt 
erwünscht ist, wird die Tiefenhaltung des Pfluges auf welli­
gem Doden durch die sich hierbei ergebende kurze "ideelle 
Grindeibnge" (Abstand zwischen ideellem Führungspunkt 
und Pllugkörpcrn) ungünstig beeinflußt, Für eine gute Pllug­
führun g, aber auch zum Einzi ehen des Plluges bei hartem 
Boden (großes EinZllgsmoment notwendig), ist ein langes 
ideelles Grinde! erforderlidl. Je nach den Bodenverhältnisscn 
ergibt sich also aus den zuletzt genannten Faktoren die 
Grenze für die l\löglidlkeit d er zusätzlichen Triebachsen­
belas tung bzw. der Verminderung des Sohlendrud,cs. 

Der obere Lenk"r ist ahcr nicht nur der Sdllüssel für die 
Rcguli erung des Sohlelldruekes, durch Veränderung seiner 
Linge wird undl gleichzeitig die Arbeitstiefe eingestell t. 
Durch Verkürzung des oberen Lenl, ers wird der Pllug "auf 
die Spitze" gestellt und geht so lange tiefer, bis seine verti­
kale Ri chtlini e (Verbindungslinie zwischen S('harspitze und 
Schlcifsohle) wied c,' pn l'all el zur' Fahrtrichtung li('gt. Dlll'ch 
Verlüngerung dcs oberen Leuk ers wird sinngemäß eine fla­
chere Pflugful'l:he erreicht. Zusammengefaßt bed eutet dns: 

Einstellung der Arb.'ilstide = Verii11d crung der T.iinge des 
oberen Len l, ers 

lleft 7 . Juli 1964 

Einstellung des Sohlend ruckes = Veränderung der Neigung 
des oberen Lenkers, 

' Vä hrend des gesUlnten , mit dem obcren Lenker durchzufüh­
renden Einstellvorgangs sol! di e Stützrolle nach oben ge­
schwenkt werden. Er&t wenn der Pflug einwandfrei läuft, wird 
die Stützrolle soweit na ch unt en gedreht, bis sie leicht auf dem 
Boden ab rollt und nur bei Bodencin'sclilüsse n mit geringerer 
Tragfähigk eit den Pllug gcgen das Tiefengehen abstützt. Bei 
cinem ridaig eingestelltpn Pllug dad die Stiitzrolle nm eine 
ganz leichte Druckspur hinterlassen . - Abschließend sei nodl 
cine iVIöglichkeit für Einsatzgebie te mit extr'em leidtten Böden 
t"r,,·ä hnt. 

Neben vielen anderen ist auch die Länge der Einzugsstrecke 
(Strecke vom Ein&e tzen ,dei' Pllugkö t'P er bis zum Erreich en d er 
' ·ollen j\ rbei tstiefe) ein Merkmal für die Pllugarbeit. Sie ist 
abhängig vom Anstellwinkel der Pflugkörper im Moment des 
Auf treffens a uf den Doden (Einzugswiru,el) bz\\'. von der Kon­
yergenz der Lenker in der Vet'likalebene, Zur Verküt-.wng der 
Einzugsstrecke sind verschiedene Methoden bekannt, wie ge­
rä teseitige Anordnung eines "Kni ektwms", hydraulische ode r 
mechani sche Verkiirzung des oheren Lenkers bzw. Verstellung 
des traktorseitigcn Anlenl'punl,tes, Alle diese Methoden si nd 
aber relativ aufwendig. Dei lcichten Böden nun verliiuft die 
Gesamtres ultierende "W" so steil (über die Tragachse!), daß 
die normlerweise im obercn Lenker wirkende Druckkraft in 
eine Zugkraft umschlägt, 

In diesen Fällen 1<ann mall zur VerkürZllng der Einzugsstrecke 
den oberen Lenker durch ei ne Kell e erse tzen, die nur di e Auf­
gabe hat, den ausgehobenen Pflug im Gleichgewicht zu halten. 
Der Anbaupllug wird somit zum SauelpHug nut ein em l'Celle n, 
weit hinter der l\-iebachse liegend en und diese dornit ·günstig 
belastenden Führungspunkt. Die Hydraulikuüage muß d abei 
a uf die Stellung "neutral" geschaltet, d, h. starr gelegt \, erden. 

2,2, ,., und in der Horizontalebene 

Zunächst ist einmal dara uf zu aclHen, daß die Spannvorrich­
tungen der unteren Lenker wä'hrend der Arbeit des Anbau­
plluges grundsätzlidl gelockert werde n müssen, damit auch 
in dieser Ebene ein freies Auspendeln - unabhängig von den 
durch Lenkausschläge hervorgerufenen Bewegungen des Trak ­
tor's - möglich ist. Zu heachten is t dabei , daß di e Spnn n­
vorrichtungen nur so weit gelocker t werden düden, daß di e 
unteren Leru,er bei f,rrößtem seitlichem Ausschlag nicht a n 
die Inneru,ante der Reifen stoßen. In Transp0l1.stellllJlg hin­
gegen müssen die unteren Lenker gegen seitliches Auspcn deln 
verspannt werden, um Kolli sionen mit der Reifenkontur, Ver­
kehrsteilnehmern <Xi cr an-d eren sich an der Fahrbahn befind­
lichen Hindernissen zu verhüten und der durch das pendelnde 
Gerät ent.ste henden Uber-beallspruc!Hlng der Bauteil e des A n­
lenksys tems entgcgellZuwirken, Dei Geräten mit Feinsteue­
r ung, Scheibenpfliigen, Anbaufriisen, Erdbohrem, Plani crschi l­
d ern u. dg!., ist die Verspannung der unter'en Lenker aucll in 
Arbeitsstellung erforderlidt. 

Für das Pflügen in Sclticlttlinie am Hang ist fo4\' endes ZU 

beobachten: Beim IIangaurwiirt sp flügen muß die obere 
Spa nnvorrichtung festgezogen werden, d~rnit der Pllug nicht 
abrutscht. Die Arbeitsbreite ist hie rbei geringer einzustell en, 
da der nneh unten strebende Pllug stets breiter als bei 
gleicher Einstellung in dcr Ebene schneidet. 

Beim I-Iangabwärtspllügen sind die Spannvorrichtungen zu 
lösen, damit der nbl'utsdtende Traktor den Pflug nicht aus 
der Furche zieht. 

Für die Einstellung der Arbeitsb~eite gibt es zw ei grundsii tz­
liehe Möglidlkeiten: Verschiebung des gesamten Pllug­
rahmens oder einzelner Rahmenhiilften quer zur Fahrt­
richtung und Veränderung des Anstellwinkel s d er Pllug­
körp er relativ zur Trngnchsc, Beide Möglichkeiten sind an 
den in der DDR gebräu chli chen Anbaubeet- und -kehrpfliigen 
\"orh3nden. Währ'end die seitli che Verschiebuug d es Pflug­
rahmens zur ersten Grobein steIlung dient, benutzt lIlan die 
Ve rä nd erung des Anstellwink('ls durdl Drehung der gekröpf­
ten Tragnchse o<ll'r' dllrf'h t\ hknicken des reellen Gri ndeis 
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Bild 2, KI'i:Hte lind ~Iomtntc zwischen Traktor und .\nb3upnllg in der 
HOl'izontalebenc, El'reichung des FUl'chcllansclllusses bei einer 
Trnl{tor-Spllrweite von 1750 mm durch QU€'l'versd1iebung des 
rnugra hmCIl'> um {la :; i\luß x 

(Abstand zwisch en Tragach se und Pflugkörper) rela tiv zur 
Trag·aehse mit Hilfe VOll Drllckspindeln zU!' Feineinstellung. 

Auch hierbei ",irll in Unkellntnis der eigentlichen Zusammen­
hänge die den gewünschten Erfolg zeigende Drehl'ichtung 
der Tragachse bz\\'. Abknickung eies Grilldels oft nur durch 
Probieren festgestellt. Durch folgende einfache Uberlegungen 
können aber auch in diesem Falle ohne zeitraubend es Ex­
perimentieren sofort die richtigen Maßnahmen ('1'griffen wer­
den (siehe hierzu Dild 2 und 3) . 

Grundsätzlich stellt sich auch in der Horizont?l ebene der 
Pflug automatisch so eill , daß seine horizontale Richtlinie 
(Verbindungslinie zwischen Scharspitze und Anlage) parallel 
zur Fahrtrichtung li egt. 

Man stellt sidl nun zunüchst die unteren Lenker in syrnme­
trisdlel' Anordnung zum Traktor vor, d. h. in der Stellung, 
die sie bei ausgehobenem Pflug annähernd einnehmen. 

Bild 2 zeigt die Verhültllisse bei der Verstellung eier Arbeits­
breite durch Querversdliebung des Pflugrahmem in vel'ein­
fachtel' Darstellungsweise (ohne Berücksichtigung der Schräg­
lage des Traktors). Anulog zur Vertiknlebene gibt es auch in 
der Horizontalebene eine Resultierende aller von der An­
lenkung unabhängigen Bodenkräfte W2, di e im Prinzip bei 
redltswendendenpnügen, wie sie in der DDH allgemein 
angewendet werd en , die dargestellte Schriiglag~ einnimmt 
und um den ideellen Führungspunkt (FP m ) ein lVloment 
erzeUßt, das von der Anlage aufgenomen werden muß (ohne 
Berücksichtigung des Einflusses des oberen Lenkers!) 

\Vie man erkennt, wä chst bei di esCl' Eins tcllungsart mit 
kleinerwerdender Arbeitsbreite durch die Vergrößerung des 
Hebelarmes "d" di e Anlagekraft wesentli ch an, da sich die 
Stellnng der unt f' ren Lcnker und somit auch die Lage des 
ideell en Führungspunktcs FPm beim Einsetzen des sc-itlicll 
verschobenen Pfluges ni cht verändert. 

Bild 3. Encicllung des FUl'chenanschJusses be i 1750 mm Traktor-Spur­
wei te durch Qucrvc/'scllicbung d es rnugrnhm c ll s um dns i\[aß y 
(> x) und Abknickung des reell en GI'indc1s um den 'Vin]w) 
(d,! < <I, - -"'7 ,~ < At), (1 Lage des pnugrahmens bei Mittel­
ste Ilung: der unieren Lenl{tl' 
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Bei der ill ßild 3 dargestellten Einstcllmögliehkeit ("Feinein­
stellung"!) veriindcl't sich ebenfalls nicht nur die Arbeits­
breitc, sondern auch di e Anlagelo-afl. Soll z. B. die Arbeits­
breite vergrößert werden, dann ist allch der Anstellwinkel 
des Pflugcs derart Zll "eründern , daß dieser beim Einsetzen 
durch sein automatisches Destl'eben, si ... h nach dcr Richtlinie 
auszurichten, nach dem lIngepflügten Lande hin ausschwenkt. 
Gleich zeitig ab cl' "erändert sich hierbei die Lage dcs ideellen 
Fülll'ungspunktes (F I'". -i> FP) und -damit auch die Größe 
d er Anlagekraft: A wird bei gleich cr Arbeit sbreite wie in 
Bild 2 kleincl', "'Clln eine gleichzeitige weitere Quel'verschi e­
bung des Pflugrahmens in Hichtung .,schmal" vorgenommen 
wird. 

Soll unter gegebcn en Arbeits\'Cl'hältnissen ' dic Furchenbreite 
vergrößert werden, ohne J a ß sich die Anlagckraft dnbei 
verringert oder umgekehrt, so ist dns Vorhandensein \'Oll 
mindestens diesen beidl·n llnabkingig vonein ander zu be­
I.ütig?nden Einstellmöglichkeiten notwendig. Die Beachtullg 
der geschildel'len Zusammenhünge is t besondCl's ",imti;; bcim 
Einsatz von 1"'aktoren mit großer Spul'\veite oder in der 
Perspektive beim Fahren auch der Radtraktoren außcrhalb 
der Furche, da sich Llie Anlugekraft bei gegebell er Anzahl 
der Pflugkörper mit wachsender Entferllung der Mittelachse 
des Traktors " 0 11 der Furchenkante vergrößert. (J e größer 
die Arbcitsbreite, desto geringer ist di e Anlagekraft lind desto 
weniger muß (leI' Traktorist mit den Vorderrädern gegen­
steuern .) 

Der gl eichen Tendenz llnterliegt auch das " on der hori zon­
talen Gesa mtresultierenden \V' um df'nTri ebmittelpunkt T 
gebildete sogenannte "Lcnkrnoment" \\" . (' " Für den Kon­
strukteur ist es dabei wi('htig Zll wissen, daß die Lage der 
Cesamtresultierendeu \V ' und damit das Lenkmomellt und 
die Alllagekraft wesentlich durdt die Anordnung des oberen 
Lenkers (asymmetrische Anlenkung) beeinflußt werden kann. 
In der Perspektive wird man deshalb nicht darauf verzichten 
können, geräteseitig mehrere nebeneinanderliegende Kopp­
lungspunkte für den oberen Lenker oder eine seitlich verstell­
bare Koppel vorzusehen. 

Da di ese Ausführungen aber in erster Linie für den Praktiker 
gedacht sind und dieser in der I-Iorizontalebene an den je­
weiligen Traktoren und Geräten nur eine bereits festliegende 
Anbringungsmöglichkeit für den oberen Lenker vorfindet, 
soll auf diese Zusammenhänge hier nicht weiter eingegangen 
",erden. 

Die hin sichtlich des Anlagedrllcks l~chtige Einstellung des 
Pfluges erkennt man am Vorhandensein einer leichten Druck­
spur nn der Furchenwand. 

Zusammenfassung zu 2.2 : 

Einstellung der Arbeitsbreite : Zun ächst Verschiebung des 
Pflug rahmens nuf der Tragachse, sodann Drehung der ge­
kröpften Tragachse bzw. Abknickung 'des reellen GrindeIs 
durd1 geeignete Methoden in dem Sinfil" daß der derart 
z\\-angslüufig schräggestellte Pflug durch seine :mtoIn utisdle 
Ausrichtung parallel zur Falll'tridltung lIach der gewünschten 
Seit e (breit od er schmal) einschwenkt. 
Ein s tellung' des Anlagedruckes : Verlagerung des ideellen 
Führungspunktes ZUI' Fmche hin durch gleichzeitige Anwen­
dnng der beiden geschilderten Vel'stellmöglichkeiten. 

2.3. Regulierung der Querneigung 

Die letzte und damit gleich zeitig die am einIachsten zu 
übersehende EinsteHmöglichkeit ist die Reguli erung der 
Pflugneigung quer zur Fahrtrichtung bei sclll'äg in der Fmche 
laufendem Traktor. Hierfür stehen die Hubstangen am Trak­
t0\' zur Verfügung, von denen mindestens eine zur Feinein­
stellung auf dem Ad<er vom Fahrersitz aus durch Handkurbel 
zu betätigen ist. Ein en leilweisen Ausgleich der Schräglage 
des Traktors ergeben auch die gekröpfte Tragachse ode!' in 
der Höbe versetzt angeordnete T!'agachszapfen. Die Grob­
einstellung nimmt mnn zweckmäßigerweise VOr dem Befahren 
d es Feldes nuf einer ebenen Fläche d el·ges talt vor, daß unter 
das Lnndrad eine Unlel·lage mit einer dcl' gewünschten 
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Furchcnticrl' clltspr('t:h.~nden Dicke gelegt und danach uel' 
Pflug in Lings- und Qucniclilung hOl'izontal ausgerieht<,L 
wird, \Viihrend hierlH'i fiir den Einsatz eines Anbaubeel­
pfluge-s die he-iden lJubsLangcn unterschie-dlichc LUngen au[­
weisen, müssen si.' [ür den Einsatz VOll Kehrpflügen stels 
glei('hlang eingeste-Jlt "'('rden, Der e-rrorderli che Neigungsaus­
gleil'h wir(1 hi e-rbei an den Pfliigen selbst vorgcJ\ollllllen, 

;\Iil, den Ifllb>lnngell liißI sich auch die " mechanische 
Schwil1l1nst ellullg" z, D. uun·h ;\nordllung VOll Langlöchel'll 
in dcn Gahdend('n od<'r dUI'('h andere Vorrichtungen ein­
slellen . .1Iiel'd ulch wi,'d elTeicht, <laU sich breite Anbaugeräle 
bei welliger ßo(h'noberfläche nnabhängig von den Bc,,"cgun­
g<,n des 'I','a klo,'s [" ei um desscn Längsachse bewegen können. 
Beim Pflü:;en muß 'di e "mechanische Sehwilf'mstellung" stets 
arretiert wcruen , ua hierbei ein i\Ioment um di e Längsachse 
des Pflllge-s iluftritt, das uurch uie I-Iubstangen aurgenommcn 
\\'cI'uen mllß. Dei moderncn Traktoren ist di c Verbindung 
zwischen IIllbslangclI und unteren Lenkern de-s w.,i terclI 
noch dl'rgeslnlt :111:<gebildct, daß sich die geriileseiligm Lell~ 

kercnden zur E..Jeichlenlllg des Geriiteanbnllcs entriegeln 
lIlIU frei bc\\'egen lassell , \\'olJl' i heim anschließenden hydmll­
lischen Anheben Ilutomlliisch die Wiederverriegclung erfolgen 
muß. Di ese ,.Gcräleanballhilfc" !<ann auch direkt in den 
·unteren unkel'11 angeordnet sein, - Dei Beachtung aller (hr­
gelegtcn Gesichtspunkte werdcll uie sich zeigenden Erfolge 
die z. T, noch in der Praxis vorhandenen Vorurteile gegen 
deI! Anbnupflug versch"'inden lassen. 

In der vom YED BUG Leipzig geschaffellen mod ernen Pflug­
reihe der Typen ß 125 unu B 126 - insbesondere bei Aus­
riisLung dei' Pflügc mit automatischen Steinsicherungen - hat 
die Land"'il,tschart vor allem in Verbindung mit den in 
nbsehbarcr Zeit verrügbaren, mit einer leisLungss l.arken Hy­
dralllik ausgerüsteten Traktoren ues "Einheitlichen Traktoren­
sysLems" die MiLtel in der Hmlu , UnJ die während der Früh­
jahrs- und H el'bs lbestdlullg auftretenden Arbeitsspitzen 
schneller nnd billigeI' be\\'älLigell zu können, 

Ing. F. LAMMERT. Überseehafen Rostock 

Mähdrescher für Kuba 

Zu den ExporlgüterH, die über die I~airampe des Ros tocker übersee' 
ha rens gehen, J;chören nicl,t s~lten auch Landmaschinen und Gerätc . 
Bereits Ende :\pril sch wa mmen die ersten Mähdrescher einer Seri e VOll 

180 Slück aus NeuSI;tdt in Sach sen mit dem MS "Dresuen" nur hoher 
See zur fernen Zurkcrinsel Kuba. 

Für den Uberseehnrcn ist mit jedem - wie in diesem fiedle - nellcn 
Umschlag die vorherige Konstruktion und Fertigung zweckentsprcchen­
der Ansehlag·ger:lte verbunden, um einen schneHen, sichercn lind 
beschüdigung-sfl'e ien Umschlag zu ~e'" ährleisten. 

Auch in bezug auf dic Mähdrescher aus Neustadt mußt e m a ll kurz' 
rristig ein entspl'echendes Vedadegeschirr entwickeln, da die Besonder­
heit dieser la.ndwil'tscllsrtliclJen Großmaschine die Verwendung eines 
normalen LI, \V-Ansch lugge6itcs nicht zuließ, 

3. Zusam'menfassung 

Es \~erden die Vorleile Ue-I' Anbaupflüge gegenüber Aufsnllcl­
lInu Anhiingep fliig<'1l sowie di" richtige Einslellung des An­
haupflug'e-s in dei' Verlikal- lind Horizontalebene bese!lI·iehcll. 
Besonueres Augenmerk gilt dei' Darstellung der Ursachen, 
die zn einct· beabs ichligten YCl'ündel'ung der PJlllgal'beit 
führen, wobei auf einige gl'lllldlegendc th eore tisch e Erläule­
rungen nicht verzichtet wCl'uen konnte. Dem Praktiker soll 
damit die Mögli chl( cil gegebpll werd!'n, uurch E..t<Cnll('1I der 
Zusnmmenhünge ohne lang\\'iel'iges Probieren sofort dCll 
richligcn Einstellvorgnng alls rühren zu könnell. A 55G5 
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Die Schwierigkeit il.1 diesem speziellen Fall bestund J darin, dem Umstand Rechuung ·zu tragelI, 
daß die Scllwerachse des r"Iähdl'eschers nicht wie bei einom normale n Fahrzeug mit der Längs­
achse übereinstimmt. Dics is t d .. dur('h bedingt, daß durch die nichtmittige Lage des Motors dJ.s 
rechte Vorderrad hüh er bclastet wird als da~ linke, und die hintel'c f\ ~ e ng zusammenstehenden 
Riider sich außermittig befinden. 

Durch das Anschlagen der Räder an rlurehgehende Rohre, die mit Distanzkellen gehalten wer' 
den, und Ausgleichen der außermittigen Schwel'achsenlage durcli unterschiedliche Seillängen 
konntp. eine gerade Anh5ng\lng am J(ranhal{en erreicht werden (Bild i und 2). 

Der zügige Um sch lag der ers ten Pal·tie wal' das Ergebnis einel' engen Zusammenarbeit zwisdlen 
dem Hersteller sow ie deI' Kon!-'tl'uktion und delll Umschlag des SeehaJen~:.! Tl'otz Zeitmangel 
und Schwierigkeiten zeigle es sich wiedcl' cinmal mehr, \\'~I~ eine guto KoHc\{lival'beil 
ermöglicht. 

Nalürlich ging das erste Vcl'ladegel'üt nebst ciner enlsprecllendeu Zeichnung und ß~dicnungs' 

anweisung mit aur die Reisc, Uln in Kuba ein genau so reibun gsloscs Lö sl'lten zu gewährleislen. 

Lange Kolonncn dicser in l(üb:1 bege hrten Landmaschinen aus (1(' 1' PJ'od uklioll unserei· H.('puhlik 
füllen noch dic Fl'eilugel'närhc 3m Pier lind warten nur ihre ~p·oOc Re ise, 

Sie wcrden hall! nehen ciner gnlen Hilfc für Ullscre kubanisrh cn Freunde \·011 der Qualitäts' 
arbeit der !\fcllsrhen unsere.' Rf'publik zeugen! A ;,)7 Lti 
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